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Ratibor den 12. November 1834, 


Die Waſſerhoſe. 

Die Waſſerhoſe kann als eine der ſchreck— 
lichten Naturerſcheinungen betrachtet wer— 
den, die ſich in den Aequatorial-Meeren zeigt. 
An der Weſtkuͤſte Afrika's ereignet ſie ſich 
häufiger, und erlangt eine beträchtlichere 
Groͤße als in irgend einem andern Theile 
des Ozeans. Sie zeigt ſich nicht immer un⸗ 
ter der naͤmlichen Geſtalt, und iſt bei man⸗ 
chen Veranlaſſungen ſtationär, waͤhrend ſie 
ſich bei andern mit wechſelnder Schnellig⸗ 
keit vorwärts bewegt. Iſt eine Waſſerhoſe 
im Begriffe ſich zu bilden, ſo wird das Meer, 
wie ruhig es vorher immer geweſen ſeyn 
mag, an einer beſondern Stelle in aͤußerſt 
heftige Aufregung verſetzt, und bald beginnt 
es unter tobenden Getoͤſe zu brauſen und 
zu ſieden. Jetzt ſieht man eine trichterfoͤr⸗ 
mige Röhre aus den Wolken, die zu ſolch 
einem Zeitpunkte ſtets ſehr niederhaͤngen, 
herabſteigen und ihre Richtung nach dem 
tobenden Gewaͤſſer hin nehmen, als wollte 
es ſich mit ihm in Verbindung ſetzen. Manch⸗ 


mal, gemeiniglich jedoch nicht, geſchieht dieß 


oder ſcheint es vielmehr augenblicklich zu ge⸗ 
ſchehen. Mittlerweile vermehrt ſich die Auf: 
regung des Meeres, die Roͤhre gewinnt an 
Umfang, und die obenaufliegende Wolke 
ſenkt ſich in einem ſehr niedrigen Niveau 
herab; endlich vereinigen ſich alle dieſe Thei⸗ 
le und bilden einen fuͤnfzig oder ſechszig Fuß 
hohen Waſſerpfeiler, deſſen Baſis auf dem 
Meere ruht, waͤrend ſein Gipfel in die uͤber⸗ 
haͤngenden Wolken dringt, und gͤͤnzlich von 
ihnen verborgen wird. Einige Minuten 
hindurch bleibt dieſer Pfeiler ſtationär, und 
verſchwindet dann; in andern Fällen jedoch 
ruͤckt er ſtaͤtig in Einer Richtung vorwaͤrts, 
und droht jedem Schiffe, das ihm in den 
Weg kommt, Verderben; denn da bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten das Wetter ſtets voll: 
kommen ruhig iſt, fo konnen ihm Seeleute 
nicht ausweichen. Sie muͤſſen ſich daher 
Muͤhe geben, den Gegenſtand ihrer Furcht 
noch ehe er das Schiff erreicht, zu zerſtören 
das ihnen oͤfters durch Abfeuerung von 
Kanonen gelingt, indem die ſolchergeſtalt in 
der Luft hervorgebracht plögliche Vibration 


das Gleichgewicht der Woti zerſtort, 
die dann herabfaͤllt und ſich mit dem Meere 
vermiſcht. Sollte die Waſſerhoſe trotz dem 
Geſchuͤtze ſich immer noch vorwaͤrts bewe⸗ 
gen, fo ſuchen die Seeleute für ihre Sicher⸗ 
heit dadurch zu ſorgen, daß ſie unter die Ver⸗ 
decke gehen und die Luken ſchließen, wo dann 
ihre Lage, wenn nicht zufaͤlligerweiſe das 
Schiff nur einen geringen Tonnengehalt be⸗ 
ſitzt, nicht fo gefahrdrohend iſt, als man 
vermuthen moͤchte; denn es iſt anzunehmen, 
daß keine Waſſerhoſe, unter welchen Umſtaͤn⸗ 
den es immer ſein mag, einem großen Schif⸗ 
fe Verderben bringen wird, weil ſie, ſobald 
das Schiff in eine gewiſſe Naͤhe von einer 
ſolchen Naturerſcheinung kommt, den Ein⸗ 
fluß jener Anziehung der Schwerkraft füh: 
len muß, den alle großen Körper auf eine 
ander ausuͤben, und nach dem Verluſte 
ihres Gleichgewichts und ihrer Feſtigkeit 
nicht laͤnger mehr im Stande ſeyn wird 
ſich in jener Saͤulenform und aufrechten 
Stellung zu erhalten, die zu ihrem Beſte⸗ 
hen weſentlich nothwendig ſind. Die Bil⸗ 
dung der Waſſerhoſen wird von einigen 
Schriftſtellern der Wirkung eines Wirbel: 
windes zugeſchrieben, der durch das Zuſam⸗ 
mentreffen zweier entgegengeſetzten Winde 
hervorgebracht werde — eine Theorie, die nicht 
wohl mit dem ruhigen Zuſtande des Dunſt⸗ 
kreiſes, wie es gewoͤhnlich waͤhrend der Dau⸗ 
er dieſer Naturerſcheinung als vorherſchend 
wahrgenommen wird, uͤbereinſtimmt. Man 
ſtellte auch die Behauptung auf, der dem 
Anſehen nach ſo furchtbare Waſſerpfeiler 
ſey hohl, beſtehe aus dem Schaume des in 


ſchwindelnder Bewegung aufgeregten Meeres, 


und die Maſſe der ihn bildenden Flüöſſigkeit 
fey daher zu unbetraͤchtlich, um den Schiffen 
dadurch, daß er auf fie falle, einigen Scha⸗ 
den zuzufuͤgen. Man weiß indeß, daß wenn 
plotzlich auf offenem Meere Waſſerhoſen nie: 
derfallen, gemeiniglich ein lautes Getdſe, 
gleich dem Brauſen eines Waſſerfalls, ſich 
hoͤren läßt, welches anzuzeigen ſcheint, daß 
ſie mehr Maſſe und innere Feſtigkeit be⸗ 
ſitzen, als man gewöhnlich glaubt. . 


Zur Beherzigung 
derjenigen in den Gegenden Ober: 
ſchleſiens, welche fuͤr die Veredlung 
der Pferdezucht noch nichts gethan 
haben. (Entlehnt aus dem X. Stuͤck 
der ſchleſiſchen Provinzial = Blätter 

pro October 1834 pag. 329 
bis 339.) 


Die Nuͤtzlichkeit der Pferde-Rennen 
und die Veredlung des einheimifchen ; Pfer⸗ 
deſchlages (Rage) iſt in neueſter Zeit von 
mehreren Seiten in Frage geſtellt worden; 
es ſcheint jedoch, als ob die, gegen die Pfer⸗ 
de⸗Rennen aufgeſtellten Bedenken das Pu⸗ 
blikum keinesweges zu Überzeugen vermöch⸗ 
ten; denn überall in allen Europaͤiſchen Staa⸗ 
ten ſind ſie der Gegenſtand der regſten 
Nacheiferung geworden. Der Werth einer 
reinen Abſtammung aus vollkommenen Ge⸗ 
ſchlechtern, iſt bei aller Thierzucht anerkannt, 
und ruͤckſichtlich des vollkommenſten der Haus⸗ 
thiere, des Pferdes, niemals, ſo weit die 
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Geſchichte älterer und neuerer Volker reicht, 
in Zweifel gezogen worden. 

Nicht minder iſt es erwieſen, daß in 
allen Europäifihen Ländern, wo werthvolle 
Pferde angetroffen worden, ſie durch Kreut⸗ 
zung des einheimiſchen Stammes mit Be⸗ 
ſchälern, welche aus edlern Pferde- Geſchlech— 
tern abſtammten, hervorgebracht wurden. 

Dieſer niemals bezweifelten Thatſachen, 
ſteht der Rath des Freiherrn von Kloch, ſich 
vor jeder Veredlung in der Pferdezucht zu 
hüten, gegenuber. Die Beleuchtung und Wis 
derlegung ſolcher Rathſchlaͤge, läßt ſich in der 
That weder zumuthen, noch unternehmen, 
da fie ein eben fo uͤberfluͤßiges als laͤſtiges 
Geſchaͤft wäre. Wenn ſich jedoch eine Ger 
legenheit darbietet, den Lefern der Schleſi⸗ 
ſchen Provinzialblätter, die Anſicht der Ge⸗ 
genſtaͤnde, welche der fragliche Aufſatz im 
Juli⸗ Stück behandelt, von dem richtigern 
Standpunkte aus zu verſchaffen, ohne mit 
dem Verfaſſer zu polemiſiren, ſo moͤge hier 
dasjenige Platz finden, was neuerlch im Kö: 
f nigreich Hannover in Bezug auf Pferde-Ren⸗ 
nen undgortfehreiten in Vervollkommnung der 
dortigen ſchon ſo hoch ſtehenden Pferdezucht, 
zur öffentlichen Bekanntmachung gelangt iſt. 

Jedermann weiß, daß naͤchſt England 


im Honndverſchen die Pferde⸗ Zucht bei der 


größten Ausdehnung den vorzuͤglichſten Grad 


der Vervollkommnung in allen Europaͤiſchen 


Ländern erreicht hat. Sie iſt dahin durch 
das in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
begründete Landgeſtuͤt gelangt, dem dieß 
Land nicht bloß feinen vortrefflichen Pferde: 
ſtand, ſondern auch die jährliche Ausfuhr 


— 


von mehreren Tauſend Pferden und Fohlen 
verdankt, welches, wie dort allgemein aner⸗ 
kannt wird, den Wohlſtand des Hanndver⸗ 
ſchen Landmanns und deſſen Aufrechthal— 
tung bei der gegenwärtigen Werthloſigkelt 

der Producte begruͤndet: z 


„Die meiften Provinzen des Königreichs 
„Hannover gehören zu den Gegenden, wo 
„Boden ⸗Verhaͤltniſſe, Clima und Neigung 
„der Bewohner dem Gedeihen und einem 
„vortheilhaften Betriebe der Pferdezucht ſo 
„guͤnſtig find, daß dieſelbe hier einen hohen 
„Grad von Ausbildung erlangen und zu 
„einer der bedeutendſten Quellen des Wohl⸗ 
„ſtandes ſich geſtalten kann.“ 


„Die Landesregierung hat dies nie ver⸗ 
„kannt, und ſchon ſeit der Mitte des vori⸗ 
„gen Jahrhunderts durch Landgeſtuͤt⸗Anſtal⸗ 
„ten, ſo wie auch einige Zeit hindurch, ver⸗ 
„mittelſt Ausbietung von Prämien für die 
„beſten Zuchtthiere, die inlaͤndiſche Pferde⸗ 
„zucht zu befoͤrdern und zu verbeſſern ge⸗ 
„ſucht. Die Praͤmien⸗Austheilung hat ſich 
„jedoch inſoweit, als dabei nur das Aeußere 
„der Pferde den Maaßſtab der Beurthei⸗ 
„lung lieferte, während die vorzuͤglichſten 
„Eigenſchaften derſelben mit einiger Sicher⸗ 
„heit nur aus ihren Leiſtungen und der 
„ihnen beiwohnenden Fähigkeit der Verer⸗ 
„bung erkannt werden koͤnnen, als wirkſam 
„nicht bewährt und iſt in den alten Pro⸗ 
„vinzen bald wieder eingeſtellt worden; die 
„Landgeſtuͤt⸗Anſtalten haben dahin⸗ 
„gegen fortwährendeinen ſehr guͤn⸗ 
„ſtigen Einfluß geäußert, und die⸗ 
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„ſelben werden auch fernerhin nicht 
„entbehrt werden koͤnnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


RER HET TIPRNSGROTTCLTÄNPRTETTT RTV EUITETN 
—,—,———————————— 
Bekanntmachung. 

Den 19. November d. J. Nachmit⸗ 

tags 2 Uhr werden im Vorwerk zu Krzi⸗ 
anowitz hieſigen Kreiſes 15 Stück Rind⸗ 
Fungvieh an den Meiſtbietenden öffentlich 
verſteigert werden. 

Ratibor den 23. October 1834. 

Der Königl. Kreis ⸗Juſtiz⸗ Rath. 

v. Tepper. 


In meinem Hauſe auf dem Zbor 
sub Nro, 102 iſt vom 1. Januar 1835 
an, im Oberſtock ein Logis von drei Zim⸗ 
mern, nebſt drei Kammern, Holzſchoppen 
und Behältniß für Flügelvieh zu vermie⸗ 
then. Auf Verlangen kann der Miether 
den dabei befindlichen Garten zu ſeinem 
Vergnügen mit dem Eigenthümer mit be⸗ 
nützen. n 

Ratibor den 11. November 1834. 


Guttmann, Poſthalter. 


Ein gewöhnlicher Mops von blaß⸗ 
gelber Farbe und ſchwarzer Schnauze, der 
auf den Namen Semire hört und be⸗ 
ſonders daran kenntlich iſt, daß das eine 
Ohr nur halb abgeſtutzt iſt, iſt ſeinem 
Herrn dieſer Tage verlohren gegangen; 
wer von demſelben der Redaktion des 


Oberſchlſ. Anzei Nachweiſung ertheilt 
erhält 1 Nils 72 u ki ar 


Ein zum Poſten eines Gerichts - Ace 
tuarii und Dollmetſchers qualiſicirtes und 
approbirtes Subject kann ſeine baldige 
Anſtellung bei Unterzeichnetem finden. 


Neudorf bei Oppeln den 22. Oct. 1834. 
Tüpke. 


Es iſt ein neuangefertigtes Kinder⸗ 
Theater — (3 Fuß lang, 22 Fuß hoch, 
22. Fuß breit, mit 4 Couliſſen, 4 Deko⸗ 
rationen und 100 Figuren), — um einen 
billigen Preis zu verkaufen; die Redak⸗ 
er 15 Oberſchl. Anzeigers weiſt daſſel⸗ 

e nach. 


Es ſind 3000 Rtlr. entweder im 
Ganzen oder auch in kleinern Summen, 
jedoch ausſchlüßlich nur auf hieſige 
Grundſtücke, gegen pupillarmäßige & 
cherheit, zu verleihen; die Anmeldungen 
beliebe man gefälligſt an mich gelangen 
zu laſſen. 


Ratibor den 5. November 1834. 
Pappenheim. 


Eine ländliche Beſitzung in der Nä⸗ 
he von Ratibor zu welcher 84 Bresl. 
Scheffel Ansſaat und ein angemeſſener 
Viehſtand ſo wie auch das erforderliche 
Wirthſchafts-Inventarium gehören, und 
welche das Recht zum Brennen, des Aus⸗ 
ſchanks, des Schlachtens, Backens und der 
Kramgerechtigkeit beſitzt, iſt aus freier 
1 zu verkaufen; Kaufluſtige belieben 
ich deshalb gefälligſt an die Redaction 
des Oberſchl. Anzeigers zu wenden. 


Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige. 


